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Einleitung: Realität & Fiktion 

Programm 2 versammelt drei Filme zum Themenkreis Web2.0, neue Medien und 

soziale Netzwerke. Google, YouTube und Co. haben Eingang in unseren Alltag 

gefunden und sind von dort nicht mehr wegzudenken. Wie konsumieren wir aber 

diese Medien? Welchen Einfluss haben sie auf uns und unsere Art die Welt 

wahrzunehmen bzw. uns in unserer Umwelt zu bewegen? (Schulprogrammbrief 

der Diagonale’17) 

Authentizität 

Die Frage nach der Echtheit des Dargestellten beschäftigt die Kunst schon seit 

Jahrtausenden. Von der Trompe-l’œil-Malerei seit der Antike, bis hin zu Lessings 

Versuchen zu definieren, wann bildende Kunst und Literatur besonders lebendig 

sind. 

In der literarischen Romantik – und damit an einem Anfang moderner Kunst – 

wurde die Frage nach Authentizität zu einem zentralen Punkt poetologischer 

Überlegungen. Die Frage lautet nicht mehr, wie Kunst möglichst echt Welt 

abbilden kann, sondern ob es dem Ich gegeben ist, zur Welt vorzudringen, oder ob 

Kunst immer ein abgeschlossenes Zeichensystem ist, dessen Zusammenhang zu 

Welt mehr als fragwürdig ist. Das Ich als schaffender Künstler / schaffende 

Künstlerin (das Genie) lässt eine Welt entstehen, soviel ist (noch) klar. Aber was 

diese Welt mit derjenigen abseits des Ichs zu tun hat, ist die große Frage. Friedrich 

Schlegel – zentraler Theoretiker der frühen Romantik – behauptete, diese 

Überlegungen bedingen, dass in zeitgemäßer Poesie der poetische Akt immer 

schon mitreflektiert werden muss. Dass das Verhältnis von Kunstwerk und Welt 

also bereits in das Kunstwerk mit einfließen muss. Damit ist das Problem aber 

noch nicht gelöst. Denn wenn dieses Verhältnis reflektiert wird, muss auch wieder 

diese Reflexion reflektiert werden. Und auch diese Reflexion der Reflexion muss 



wieder reflektiert werden und so weiter. So dringen wir nicht zu einem definitiven 

Verständnis von Kunst, Welt und Ich vor, sondern gelangen in immer neue 

Wendungen der Frage: Wie kann ein Kunstwerk zur Realität vordringen? Und wie 

ist es bei aller Realitätsnähe trotzdem weiterhin ein Konstrukt? 

 

Film hat ein besonderes und daher ein besonders schwieriges Verhältnis zur 

Wirklichkeit. Das fotografische Abbild (heute zum Großteil durch das digitale 

Abbild abgelöst) ist charakterisiert durch sein direktes Verhältnis zur Welt: Licht 

fällt auf eine lichtempfindliche Silberschicht (im Digitalen: auf einen 

lichtempfindlichen Chip) und hinterlässt dort einen „Abdruck“. Die direkte Linie 

zwischen Welt und Filmbild ist in diesem Sinne nicht zu leugnen. Doch schon 

setzen die Fragwürdigkeiten ein: Von der Art des Filmmaterials hängt es ab, wie 

dieser Abdruck aussieht. Analoge und digitale Bearbeitung kann ihn ebenfalls 

verändern. Die Position der Kamera bestimmt die Anordnung der Objekte. Der 

Bildrahmen isoliert eine Szene von einem größeren Kontext. Das flache Filmbild 

lässt es zu, dass räumliche Relationen manipuliert werden können. Und sobald 

eine Aufnahme passiert ist, ist sie bereits Vergangenheit. Die zeitliche 

Distanzierung beginnt und wächst unaufhörlich. Je später eine Bearbeitung der 

Bilder passiert, desto größer kann der Einfluss sein, den die zeitliche Distanz auf 

die Gestaltung ausübt. Im Schnitt werden Bilder in neue Zusammenhänge gesetzt. 

Einstellungen werden gekürzt: Der Anfang oder das Ende fällt weg oder Teile aus 

der Mitte einer Einstellung werden entfernt. Der Zeitpunkt der Filmbetrachtung 

liegt auch immer nach dem Zeitpunkt der Filmaufnahme. Also liegt auch im Akt 

der Vorführung eine Distanz.  

 

Film und digitale Laufbilder scheinen besonders geeignet, eine Person authentisch 

einzufangen. Doch hinter all diesen Authentizitätsschleiern muss immer auch die 

Inszenierungsstrategie gesucht werden. Das ist die Grundlinie, die sich durch 



dieses Programm und die daran anschließenden und hier präsentierten 

Fragestellungen zieht. 

Vielfalt filmischer Erzählformen 

Methodisch steht im Zentrum dieser Unterrichtsmaterialien die Analyse des 

Gesehenen und Gehörten. Mit dieser Methode soll ein möglichst breites und 

umfassendes Spektrum des Filmischen erarbeitet werden. Zwei Grundgedanken 

liegen der Gestaltung der jeweiligen Aufgaben und ihrem Zusammenhang zu 

Grunde: Erstens versuchen die gestellten Aufgaben, Gestaltungsstrategien 

aufzuzeigen und aufzugreifen, die den jeweiligen Film auszeichnen. Denn nicht 

mit jeder Schwerpunktsetzung lässt sich jeder Film gleich gut analysieren. 

Zweitens sind die Aufgaben so gewählt, dass mit jedem Film ein neuer Aspekt des 

Filmischen kennengelernt werden kann. Die Schwerpunkte liegen auf so 

unterschiedlichen Themen wie Schauspiel, Kamera, Ausstattung oder 

Bildmanipulation. So soll ein möglichst umfassendes Repertoire angeboten 

werden, mit dem sich Film im Unterricht besprechen lässt. 

Schließlich sollen auch immer wieder – von den besprochenen Filmen – 

ausgehend weiter gefasste Fragestellungen formuliert werden, die den einzelnen 

Film in unterschiedliche Kontexte stellen und so die Möglichkeit bieten, 

umfassendere Themen zu erarbeiten. Sei es die Thematisierung von 

Laufbildproduktion im Internet, die Diskussion eigener Erfahrungen oder das 

Nachdenken über das bereits vorhandene Wissen über Film, dessen man sich oft 

gar nicht bewusst ist. 
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